
 

Pressemitteilung 

Kinderschutzbund Niedersachsen: Digitale Teilhabe und Schutz von Kindern im Fokus 

Hannover, 20. Januar 2025. Der Kinderschutzbund Niedersachsen setzt sich für einen 
ausgewogenen Ansatz im Umgang mit sozialen Medien für Kinder und Jugendliche ein. Dies 
geschieht vor dem Hintergrund der aktuellen Debatte um Altersbeschränkungen für die 
Nutzung sozialer Medien. 

"Kinder und Jugendliche haben nach UN-Kinderrechtskonvention grundsätzlich erst einmal 
das Recht auf Zugang zu Medien. Dazu gehört auch Social Media. Sie wachsen heutzutage 
in einer digitalisierten Welt auf, die Nutzung sozialer Medien gehört zu ihrem Alltag", erklärt 
Simon Kopelke, stellvertretender Vorsitzender im Kinderschutzbund Niedersachsen. "Ein 
generelles Verbot sozialer Medien für Kinder unter 14 Jahren halten wir nicht für sinnvoll." 

Der Kinderschutzbund betont die Notwendigkeit, sowohl die Schutzrechte als auch die 
Förder- und Teilhaberechte von Kindern zu berücksichtigen. In einer digitalisierten Welt 
bedeutet dies, Kindern und Jugendlichen sichere Räume für digitale Teilhabe zu bieten. 

Digitale Teilhabe als Schlüsselkompetenz 

Die Entwicklung von Medienkompetenz ist eine wesentliche Voraussetzung dafür, dass 
Kinder und Jugendliche Medien und Social Media selbstbestimmt und 
verantwortungsbewusst nutzen können. Kinder und Jugendliche nutzen soziale Medien, um 
Gedanken auszutauschen, sich politisch zu organisieren und eigenen Content zu 
produzieren. Diese Form der digitalen Teilhabe darf bei allen berechtigten Debatten um die 
Risiken sozialer Medien nicht aus dem Blick geraten. 

Leitplanken statt Verbote 

"Aus unserer Sicht muss das Ziel sein, Leitplanken für die Nutzung sozialer Medien zu 
formulieren. So können Kinder gleichzeitig von den Chancen sozialer Medien profitieren und 
vor den Risiken geschützt werden", führt Kopelke aus. Der Kinderschutzbund betont 
weiterhin die Notwendigkeit eines differenzierten Ansatzes und empfiehlt: 

1. Altersgerechte Zugänge: Statt pauschaler Verbote sollten altersgerechte Zugänge zu 
sozialen Medien geschaffen werden. 
2. Medienkompetenz fördern: Kinder und Jugendliche sollten frühzeitig im sicheren Umgang 
mit sozialen Medien geschult werden. Kinder sollten langsam an die kindgerechte Nutzung 
sozialer Medien herangeführt werden, statt plötzlich mit 14 Jahren vollen Zugang zu 
erhalten. 
3. Elternverantwortung stärken: Eltern sollten in ihrer Rolle als digitale Begleiter ihrer Kinder 
unterstützt werden, die Online-Aktivitäten ihrer Kinder begleiten und mit ihnen über 
Erfahrungen sprechen. 
4. Altersverifikation: Die Entwicklung datensparsamer Möglichkeiten zur Altersverifikation 
sollte vorangetrieben werden. 
 
Altersempfehlungen und rechtliche Rahmenbedingungen 

Der Kinderschutzbund weist darauf hin, dass viele soziale Netzwerke bereits 
Altersbeschränkungen in ihren Nutzungsbedingungen festgelegt haben. Basierend auf den 
Informationen von klicksafe.de sind die Mindestalter laut Nutzungsbedingungen für die 
verschiedenen Dienste wie folgt: 
- Facebook: 13 Jahre 
- Instagram: 13 Jahre 
- WhatsApp: 13 Jahre (für europäische Nutzer) 
- YouTube: Komplex, grundsätzlich Zustimmung der Eltern für unter 18-Jährige erforderlich 
- TikTok: 13 Jahre 
- Snapchat: 13 Jahre 



 

- Spotify: 18 Jahre, ab 16 Jahren mit Zustimmung der 
Erziehungsberechtigten 
- Netflix: 18 Jahre für die Kontoeröffnung, unter 18 nur unter Aufsicht einer erwachsenen 
Person. Für YouTube Kids und Spotify Kids wird kein spezifisches Mindestalter angegeben.  
 
"Diese Altershinweise sollten Erziehende ernst nehmen und mit ihrem Kind darüber 
sprechen, warum die Nutzung bestimmter Dienste vielleicht (noch) nicht geeignet ist", betont 
Kopelke. Der Kinderschutzbund Niedersachsen wird sich weiterhin dafür einsetzen, dass 
Kinder und Jugendliche in einer zunehmend digitalisierten Welt sicher aufwachsen und 
gleichzeitig von den Chancen der digitalen Medien profitieren können. 
 
 
Der Kinderschutzbund, Landesverband Niedersachsen e.V., gegründet 1957, hat 55 Orts- und Kreisverbände mit 6.500 

Mitgliedern. Der DKSB setzt sich für die Interessen von Kindern sowie für Veränderungen in Politik und Gesellschaft ein. 

Schwerpunkte seiner Arbeit sind Kinderrechte, Kinder in Armut, Gewalt gegen Kinder sowie Kinder und Medien. 
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